
ANZEIGE

STARKES LAND  Nordrhein-Westfalen    25 24    STARKES LAND  Nordrhein-Westfalen   

D er globale Kampf gegen das Corona-
Virus hat eine enorme Dynamik frei-
gesetzt, technische und gesellschaft-
liche Innovationen beschleunigt 

und unser Denken und Konsumverhalten 
nachhaltiger gemacht – die Pandemie hat die 
Weltgemeinschaft dazu gebracht, gemein-
sam zu handeln.

ALTANA bis 2025 CO2-neutral
Für mich ist dies ein historisches Momen-
tum, das wir nutzen sollten. Vor allem die 
Bewältigung des Klimawandels kann nur 
gemeinsam mit einer CO2-neutralen Indus-
trie gelingen: Je mehr Unternehmen sich zur 
Klimaneutralität bekennen, desto schneller 
erreichen wir die Pariser Klimaschutzziele. 

Für uns als international führender Spezial-
chemiekonzern gehört dies zu unserer gesell-
schaftlichen Verantwortung. Bis 2025 werden 
wir ein CO2-neutrales Unternehmen – von der 
Produktion über die Verwaltung bis hin zur 
Forschung – an 48 Produktions- und 65 Ser-
vice- und Forschungsstätten in 26 Ländern. 

2020 konnten wir unseren CO2-Fußab-
druck gegenüber dem Vorjahr bereits hal-
bieren – dank der Umstellung des globa-
len Strombezugs auf erneuerbare Quellen. 

Gleichzeitig verbessern wir kontinuierlich 
die Energieeffizienz an vielen Standorten.

Um eine CO2-neutrale Industrie zu er-
möglichen, muss die Politik den Rahmen 
für ausreichend verfügbaren Strom aus er-
neuerbaren Energien schaffen – zu interna-
tional wettbewerbsfähigen Preisen und mit 
entsprechender Netzinfrastruktur. Erneuer-
bare Energien müssen deutlich stärker und 

schneller gefördert, neue Verfahren durch 
öffentliche Zuschüsse beschleunigt werden. 
Der jährliche Strombedarf z. B. der deutschen 
Chemie auf dem Weg zur Treibhausgasneut-
ralität bis 2050 wird laut VCI auf mehr als das 
Elffache des heutigen Wertes steigen. 

Anderes Innovationsverständnis
Die eigene CO2-Neutralität ist ein wichtiges 
Ziel – wie auch umweltfreundliche Produkte 
für unsere Kunden: So sorgen unsere Draht-
lacke in Elektrofahrzeugen für eine längere 
Laufleistung, und spezielle Additive ma-
chen Stoffe in Autobatterien erstmals recy-
celbar. Dank eines von uns entwickelten 
Aluminiumpigments in Wandfarben wer-
den bis zu 50 Prozent der Heizwärme von 
den Wänden in den Raum zurückgestrahlt. 
Und eine PVC-freie Dichtung hilft dabei, 
jährlich mehrere Tausend Tonnen Stahl für 
Kronkorken einzusparen.

Wir wollen also unseren Fußabdruck bei In-
novationen hinterlassen, nicht bei Emissionen.  

Das funktioniert bei einem Unternehmen wie 
ALTANA, aber auch in einer Volkswirtschaft, 
wie Deutschland u. a. mit den Impfstoffen ge-
zeigt hat. Wir brauchen ein anderes Innovati-
onsverständnis: Die erforderliche Infrastruk-
tur und Ausbildung sind vorhanden, doch 
es mangelt oft an Finanzierung, Know-how, 
Tempo und Mut zum kalkulierten Risiko. 

Welche Dynamik und Kraft eine über viele 
Jahre gelebte Innovationskultur entwickelt, 
erfahre ich in meiner täglichen Arbeit, mit 
über 6500 Kolleginnen und Kollegen rund 
um die Welt. Innovation erfordert Geduld, 
Gestaltung und Geld: So wenden wir jähr-
lich ca. sieben Prozent unseres Umsatzes für 
F&E auf; im Corona-Jahr 2020 waren das 
163 Millionen Euro. 

Es gilt also, aus der Pandemie zu ler-
nen. Kooperation, Innovation, Finanzie-
rung: Das sind auch die Schlüssel für eine  
CO2-neutrale Welt.� n

„Fußabdruck bei Innovationen,  
nicht bei Emissionen“ 

Der in NRW beheimatete Spezialchemiekonzern ALTANA AG wird bis 2025 CO2-neutral und entwickelt  
für Kunden in aller Welt innovative Produkte für mehr Nachhaltigkeit.

von Martin Babilas, Vorstandsvorsitzender der ALTANA AG

Der Spezialchemiekonzern ALTANA auf dem Weg zur CO2­Neutralität
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www.ALTANA.de

 Kooperation, 
Innovation, 
Finanzierung: 
Schlüssel für eine 
CO2-neutrale Welt.

Martin Babilas, CEO der ALTANA AG 

Chemische Industrie

I n der öffentlichen Diskussion stehen 
dabei oftmals Stromspeicher im Fokus, 
obwohl etwa 80 Prozent der im Haus-
halt genutzten Energie zur Wasser- und 

Raumbeheizung in Form von Wärmeenergie 
genutzt werden.

Hierzu zählt insbesondere der sukzessive 
Ausstieg aus der Nutzung fossiler Brennstoffe 
im Strom-, Wärme- und Verkehrssektor so-
wie in der Industrie, um die damit verbunde-
nen Treibhausgasemissionen zu vermeiden. 
Bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts kann und 
muss laut klimawissenschaftlicher Expertise 
die vollständige Umstellung auf erneuerbare 
Energien vollzogen sein, damit die im Pari-
ser Übereinkommen angestrebte Begrenzung 
der Erderwärmung zu schaffen ist. 

Probebetrieb in Testhäusern
In die Raumbeheizung fließt dabei noch ein 
großer Teil der Energie. Ein Aspekt, der Evonik 
dazu bewogen hat, kostengünstige Wärme-
speicher für den Hausgebrauch zu entwickeln. 
Das Unternehmen mit Standorten in Nieder-
kassel-Lülsdorf und Wesseling setzt auf das 
von der EU geförderte Projekt Heat Insyde. 

Die Aufgabe bestand darin, ein Speicher-
material zu finden, welches eine große Menge 
Wärme speichern und auch über einen lan-
gen Zeitraum halten kann, ungefährlich für 
den Gebrauch im Haushalt und kostengüns-
tig herstellbar ist. Philip Reinsberg, Laborleiter 
bei Evonik: „Das Projekt ist bereits weit vo-
rangeschritten und die Laborphase beendet. 

Ein erster Prototyp mit einem Kubikmeter 
Material wird im Juli dieses Jahres fertigge-
stellt. Im Frühling 2022 werden komplette 
Wärmespeicherbatterien in verschiedenen 
Testhäusern in Frankreich, den Niederlanden 
und Polen installiert und getestet. Kommerzi-
ell wird die Batterie wohl nicht vor Ende 2023 
erhältlich sein.“ 

25 Prozent Energieeinsparung
Das Projekt trägt zum Klimaschutz bei, da 
80 Prozent der Energie im Haushalt auf die 
Erwärmung von Räumen und Wasser ent-
fällt. Damit wird die Nutzung erneuerbarer 
Energiequellen zur Raumbeheizung deutlich 
vorangetrieben. Reinsberg: „Als Speicherma-

terial ist besonders Pottasche (Kaliumcarbo-
nat), wie wir sie am Standort Lülsdorf bei 
Evonik herstellen, vielversprechend. Etwa 
550 andere Substanzen wurden damit ver-
glichen und Kaliumcarbonat hat sich dabei 
durchgesetzt.“ Reinsberg weiter: „Ein Haus-
halt gibt etwa 500 bis 1500 Euro/Jahr zur Be-
heizung der Räume aus. Die Batterie könnte 
zwar im Prinzip 100 Prozent dieser Kosten 
decken, aber das Ziel des Projekts ist es, aktu-
ell nur 25 Prozent Energie einzusparen, was 
dann 125 bis 375 Euro/Jahr entspräche. Eine 
weitere Senkung des Energiebedarfs würde 
auch eine größere Wärmebatterie notwen-
dig machen, daher geht es aktuell nur um  
25 Prozent Energieeinsparung.“� n

Transformation NRW:  
Klimaschutz durch Wärmespeicher 

Die Umstellung von fossilen Energieträgern auf erneuerbare Energiequellen stellt  
eine große Aufgabe dar. Eine besondere Herausforderung liegt dabei in der schwankenden Verfügbarkeit  

der erneuerbaren Energien, die effiziente Speichertechnologien notwendig macht.

von David Riedlsperger

In die Raumbeheizung fließt noch ein großer Teil der Energie. Wärmespeicher sollen dem abhelfen.

Philip Reinsberg, Laborleiter bei Evonik, 
erwartet, dass im Frühjahr 2022 komplette 
Wärmespeicherbatterien in Testlauf gehen. 
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